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Region/KulturMontag, 24. April 2023

Von 2013 bis 2021 ist bei Pro  
Natura Seeland im Rahmen von  
«Bäumiges Seeland» das P&an- 
zen neuer Hochstamm-Obstbäu- 
me in der Region gefördert wor- 
den. Ab 2022 konzentriert sich die  
Naturschutzorganisation auf ein- 
heimische Feldbäume und Wild- 
sträucher.

Das Vorgehen: Einheimische  
Feldbäume (wie zum Beispiel  
Eichen, Linden oder Ahorne)  
und Wildsträucher (wie Ho- 
lunder oder Hasel) werden in  
den beiden Partner-Baumschu- 
len, dem Forstgarten in Lobsigen  
(für die kleineren P&anzen) und  
der Schmid Bäume AG in Neu- 
enegg (für die grösseren Bäume)  
vergünstigt verkauft – mit bis zu  

50 Prozent Preisnachlass. Den  
Interessierten wird der Kauf da- 
bei ganz einfach gemacht: 1. Der  
Blick auf die Website von Pro  
Natura. Dort stehen die Kontak- 
te und Bedingungen. 2. Der Gang  
in die Baumschule und dort das  
Gewünschte abholen.

«Auf der richtigen Spur»
Die erste Verkaufsperiode ist  
vorbei, Zeit für eine Bilanz.  
Christian Thalmann, Projekt- 
gruppenleiter bei Pro Natura See- 
land, erklärt gegenüber «Canal  
3»: «Das Ziel ist ganz klar: Wir  
wollen mehr einheimische P&an- 
zen in der Landschaft und in  
unseren Siedlungsräumen. Mit  
unserer Aktion soll der Ver- 

kauf gefördert werden.» Und das  
hat «leider nur durchzogen ge- 
klappt.»

Heisst: Das Echo war eher  
verhalten. «Bei den Sträuchern  
war es etwas besser», so Thal- 
mann. Rund 100 P&anzen seien  
verkauft worden. Bei den Bäu- 
men sei die Nachfrage mässig ge- 
wesen. «Es wurden nur einzelne  
verkauft», sagt Thalmann.

Die Gründe liegen für Thal- 
mann auf der Hand: «Diese Ver- 
käufe widerspiegeln, was wir be- 
obachten: Einheimische P&anzen  
haben einen schweren Stand.»  
Gerade bei den grösseren Bäu- 
men sei es so: «Wenn ein Baum  
weg ist, braucht es viel, damit ein  
neuer gep&anzt wird.» Trotzdem  

ist Thalmann überzeugt: «Wir  
sind auf der richtigen Spur.»

Denn das Ziel sei wichtig:  
Es bestünden über Jahrhunder- 
te eingespielte Ökosysteme zwi- 
schen P&anzen und Tieren. Wenn  
eine bestimmte P&anze wegfal- 
le, könne es sein, dass zum Bei- 
spiel eine Raupe keine Nahrung  
mehr ,nde. Deshalb, so Thal- 
mann gegenüber «Canal 3»: «Bei  
jedem Gang ins Gartencenter  
oder beim Au-ieten eines Gärt- 
ners den Fokus auf einheimische  
Wildp&anzen haben. Denn es  
hängt viel mehr daran als nur  
dieser eine Baum oder dieser ei- 
ne Strauch.» Diese P&anzen bö- 
ten Nahrung und Unterschlupf  
für zahlreiche Wildtiere, Vögel  

und Insekten, deren Lebensräu- 
me in den vergangenen Jahrzehn- 
ten deutlich kleiner geworden sei- 
en.

Aktion geht weiter
Im Oktober geht die Aktion wei- 
ter. In der Zwischenzeit will Pro  
Natura über die Bücher: Macht  
es Sinn, das Angebot zu ver- 
ändern? Braucht es andere Wer- 
bung? Wichtig bleibe: «Informie- 
ren, kommunizieren.» Denn jede  
und jeder könne mitmachen, so  
der Projektgruppenleiter. «Wenn  
ich einen möglichen Ort für  
eine Neup&anzung sehe, unbe- 
dingt mit der Gemeinde oder der  
Nachbarin, dem Nachbarn Kon- 
takt aufnehmen.» (raz)

Einheimische Feldbäume haben einen schweren Stand
Pro Natura Seeland setzt sich für mehr einheimisches Grün ein. Die Frühlingsaktion ist abgeschlossen, die Bilanz fällt durchzogen aus.

Was es beim Kauf zu 
beachten gilt
• Die Grösse des Baums beim  
Setzen, aber auch die mögli- 
che Grösse des ausgewachsenen  
Baums.
• Beim Setzen die Bäume an  
Pfosten oder Dreibein befestigen  
(gerader Wuchs). Auch kleinere  
Bäume brauchen eine gute Ver- 
ankerung/Stabilisierung.
• Pflanzzeitpunkt: Wurzelnack- 
te Pflanzen (ohne Wurzelballen)  
eher im Herbst setzen, Bäu- 
me mit Wurzelballen können fast  
ganzjährig gesetzt werden.
• Nach dem Setzen anfangs re- 
gelmässig wässern. (mt)

In die Schule gehen, der Mutter  
dabei zusehen, wie sie auf un- 
bestimmte Art abwesend ist, ob- 
wohl sie fast nie das Haus ver- 
lässt. «Sie gibt sich Mühe, nur  
weiss ich nicht, worum sie sich  
bemüht», resümiert die fast er- 
wachsene Tochter das Verhält- 
nis. Was das mit Leben zu tun  
hat? Die Roman,gur in Saskia  
Winkelmanns fulminantem De- 
büt «Höhenangst» weiss es nicht.

Echte Freunde hat die Ein- 
zelgängerin nicht, dafür meistens  
etwas Gras dabei. Die Protago- 
nistin hat gelernt, ihre wieder- 
kehrende Wut abzuleiten. Nicht  
mehr, indem sie Mitschülern die  
Nase bricht oder den Kopf ge- 
gen die Wand schlägt, sondern,  
indem sie sich ins Mittelmeer- 
haus im Botanischen Garten zu- 
rückzieht und sich dort schon mal  
über Nacht einschliessen lässt.  
«Meine Eltern haben mich ge- 
macht, damit es nicht so leer  
und meine Mutter nicht so allein  
war in dem grossen Haus, und  
damit jemand auf sie aufpasst.  
Mein Vater ging arbeiten. Und ir- 
gendwann kam er nicht wieder.»  
Das ist das nüchtern formulierte,  
aber bittere Fazit, das die Schü- 
lerin auf dem Weg zum Schul- 
abschluss betre.end der Fami- 
lie zieht. Sie wartet. Worauf, das  
weiss sie auch nicht.

Enge, drückende Welt
Dann tri.t sie auf Jo, «lässig und  
manisch zugleich», ihr schillern- 
der, kraftvoller Türö.ner in ei- 
ne andere Welt, zu Tanz&ächen  
in gammligen, stickigen Kellern,  
mit Bass und Nebel und Rausch.  
Dort erstickt der Lärm die eige- 
nen, kreischenden Gedanken und  
sie ,ndet einen Ort, der das Ge- 
genteil vom Mittelmeerhaus ist,  
Gegenpol zu dessen Ruhe und  
Schwere.

Die Thuner Autorin Saskia  
Winkelmann (1990) moderiert  
nicht nur die Berner Sofalesun- 
gen, war bis 2012 am Literaturin- 

stitut in Biel und wechselte von  
dort zum Studium nach Wien  
und dann nach Bern; sie ist auch  
unter dem Alias Kia Mann als  
DJ für elektronische Musik un- 
terwegs, kennt die Welt der Dro- 
gen und Beats, der Nachtschwär- 
merinnen und Vergessenwoller.  
Vielleicht sogar zu gut. Für Lieb- 
lingsorte ,ndet die Autorin Sätze  
wie «Draussen ist es wie in ei- 
ner Hose, die viel zu eng ist. Hier  
drin kann ich sie aufmachen.»  
Jo dreht die Sicht auf die enge,  
manchmal drückende Welt ein- 
fach um: «Was, wenn das Mit- 
telmeerhaus der einzige Ort wer- 
den wird, wo du dich zusammen- 
reissen musst? Dann steht dir die  
ganze Welt o.en.»

Sorgsam gefeilte Sprache
Gesagt, getan. Die Reise nimmt  
ihren Lauf, wird zum Spiel mit  
Imagination, dazwischen liegen  
Horrortrips, Welt&ucht und der  
Versuch, der Wiederholung zu  
entgehen. Was nicht ist, wird in  
Gedankenspielen ersetzt: Die fa- 
de Tomatensosse in der Wald- 
hütte wird in der Fantasie mit  
Trü.elöl und weisser Tischde- 
cke zum romantischen Dinner,  
der schnöde Baggersee zum Mit- 
telmeer. Jo gibt sich unerschro- 
cken und fordert die Freundin  
heraus, ihr Schneckenhaus zu  
verlassen. Sie taucht auf- und  
wieder ab, wie es ihr passt, zieht  
an, stösst ab, ist Fremdkörper,  
dann Teil von ihr, ist Ausserirdi- 
sche und böser, aber bewunder- 
ter Zwilling.

Der Schritt zur Einswerdung  
mit dem Zwilling ist klein. Wir  
denken an «Fight Club», an Je- 
kyll und Hyde. Und dann kippt  
ihre Welt, «die Dinge sind wie  
schwere Möbel langsam, dann  
schneller gerutscht und haben  
sich in einer Ecke getürmt».

Obwohl wir das Ende schon  
zu kennen glauben, scha.t Win- 
kelmann es, den Spannungsbo- 
gen zu halten. Wir wollen den  
Weg in den Abgrund begreifen  
und erfreuen uns an einer sorg- 

sam gefeilten Sprache: Kaum 
verwunderlich, hat es das düs- 
tere und sensibel geformte 
Seelengemälde einer Heran- 
wachsenden an die Solothurner  
Literaturtage 2023 gescha.t.

Winkelmann ,ndet Be- 
schreibungen für Dinge, für die  
man vergeblich nach Worten  

sucht. Stellen wir uns beispiels- 
weise vor, wir lauschten dem Mo- 
nolog eines guten Freundes und  
stellten Folgendes fest: «Als hät- 
te ich diesen Monolog eigenhän- 
dig für dich geschrieben, und  
würde nun merken, da du ihn  
ausprobiert hast, dass er nicht  
funktioniert.»

Die Sätze in diesem be- 
achtenswerten Debüt tasten sich  
in traumwandlerischer Selbstge- 
wissheit durch das Dunkel einer  
Welt, die in Orientierungslosig- 
keit zu ersticken droht, auf der Su- 
che nach dem Saft, aus dem das  
Leben ist. Die Übergänge mit all  
ihren Zeitsprüngen wirken nicht  

bemüht, fügen sich galant und  
geschmeidig in ein gekonnt ver- 
wobenes Ganzes.

Der Körper, der Körper
Vieles läuft in dieser Geschichte  
über den Körper. Seine Schmer- 
zen, sein widerborstiges Ge- 
schlecht, seine Müdigkeit, das  
Schwimmen in der Masse und  
die Einsamkeit. Die Herzschlä- 
ge, von Drogen beschleunigt oder  
verlangsamt, die Sätze, die im  
High wie leere Hüllen auf den  
Boden plumpsen. Die Unfähig- 
keit zu atmen. Die Berührung,  
Erregung, der Sex. Schliesslich:  
der tote Körper, verbrannt, ver- 
scharrt. Die Mutter in der Klinik,  
die Tochter im Knast.

«Aber in dem sind sich die  
Lebensmüden und die -hung- 
rigen vielleicht gleich», schreibt  
Winkelmann. «Die Vernunft ist  
ihnen lästig. Du hast keine Hö- 
henangst.».

Clara Gauthey

Saskia Winkelmann ist als DJ auch im Nachtleben unterwegs. Ihr Romandebüt «Höhenangst» ist 
bemerkenswert. Bild: zvg/Eglė Šalkauskyte

Saskia Winkelmann, Autorin und DJ, schildert in ihrem ersten Roman «Höhenangst» ein düsteres Erwachsenwerden im Nebel von Drogen 
und Seelennot. An den Solothurner Literaturtagen liest sie daraus.

Von Lebensmüden und Hungrigen, 
vom Springen und Fallen

«Meine Eltern 
haben mich 
gemacht, 
damit es nicht 
so leer war 
im grossen 
Haus.»

Auszug aus «Höhenangst»

Info: Saskia Winkelmanns Ro- 
mandebüt «Höhenangst», Verlag  
Die Brotsuppe, 29 Franken, fei- 
ert Vernissage am 9. Mai im To- 
jo Theater Bern; im Mai liest die  
Autorin zudem an den Solothur- 
ner Literaturtagen.


